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398 Chymiſche Unterſuchung

daraus nachmahls alles entſiehet , wiſſen muͤſſen . Wie weitiſt

oue von demjenigen unterſchieden , welches ſonſt gemeinig'
ich aus den, von der Materie der Thiere hergeleiteten Chym⸗

ſcheu Principiis , pfleget vorgetragen zu werden ? Wie das ſal

tzige Weſen aber folkebeſchaffen ſeyn , das vom Aufange in den

Eyerweiß geweſen , ehe ſelbiges durch das Feuer angegriffen
worden das weiß ich nicht , wenigſtens ſaͤllet ſetbiges durch kein
Kennzeichen in die Sinne . Dieſes aber wiſſen wir , daß von

dem unkraͤftigſten und gantz todtem Schleim des Eyerweiſſes ,
durch bloſſes Feuer alſobald hoͤchſt ſcharfe , feurige , zerſreſſende,
und ſowohl ſaltzige , alealiniſche , als auch öligte fette Theile fón:

nen herausgebracht werden . Jedoch wiſſen wir auch, daß,
wenn dieſe entſtandene Sachen gleich wiederum vermiſchet wer⸗

den , dennoch die ehemalige Ratur und Gelindigkeit nicht wie⸗

der zu erhalten ſeh, Endlich iſt auch hieraus abzunehmen,
daß die natürliche Waͤrme ohne vorhergegangene Faͤulung in

dem Cörper kein Alcali erzeuge .

Der hundert und dreyzehnte Proteß .
Ein friſches Eyerweiß wird faul .

Zubereitung .
Wenn die geſunden Eyer , oder deren weiſſes , in einet

Waͤrme von 70 . Grad oder inehr , gehalten werden ; fo fange
ſie in wenig Tagen an ſich zu veldünnen , zu ſtincken, fluͤßigzut

werden , zu faulen , zugleich aber bekommen die Eyer an der

ſtumpfen Ecke inwendig eine Hohligkeit , und werden daſelbſt
ausgeieeret . Kochet man alsdenn ſelbige in ſiedendem Wafek ; !

ſo werden ſie nicht mehr hart , ſondern bleiben fluͤßig. , Und die.

fe Beränderung geſchiehet geſchwinder in den fruchtbaren⸗ al
in den ſogenannten Wind⸗Eyern , in welchen die Feuchtigkeit ,
weil ſie faul worden , groͤſſeſten Theils verrauchet : Dahels
wird zuletzt faſt die gantze Schale mit Wind und Luft erle
Wenn darguf das Ey oder das Eyerweiß noch weiter gebrülkt
wird , ſo faulen zuletzt faſt alle Theile wunderbahrlich , und wek⸗

den alcaliſch , brauſen nachmahls mit Acidis , und geben in der

Deſtillation alcaliniſche Spiritus , mit welchen zuerſt ein leall
ſches Salh in die Hoͤhe ſteiget , ſchier eben auf die Weiſe, als
bey dem faul gewordenen Urin im 101 . Proceß zu ſehen. Th
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alſo faulendes Eyerweiß wird in freyer Luft faſt gaͤntzlich fluͤch⸗
tig , und verkauchet , wie es fanlet, laſſet daher nur letztlich einige
Ueberbleibfel von Haͤutlein zuruͤck, der uͤbrige Corper aber ver⸗

rauchet faſt gantz und gar in der Luft : Niemahls wird hiebey
einige Saͤure erzeuget .

Der Nutzen .
Wenn nur was weniges von ſolchem faul gewordenen Sy,

das bereits eine alealiniſche Eigenſchafft an ſich genommen , in
einen geſunden Cörper koͤmmt ; ſo beweiſet es darinnen eine
wunderbare Wirckung , indem es einen Eckel, Brechen , Augſt ,
Durchfall , Schmertzen im Leibe, Ergieſſung der Galle , Hitze ,
Fieber und Durſt , verurſachet : Ja auch allein deſſen fauler Ge⸗

ſtanck erxeget einen ; chauder , Eckel und Schwindel , und loͤſet
die Saͤfte unſers Coͤrpers munder !

Gifft , von einander . Wir können alſb nunmehro die Natur
der Materie , die ſich am allernächſten in dem Zuſaminenhange ,
Geſialt und alle Sheile des thicriſchen Cörpers verwandelt :
Die Rube und cine ſolche Wärme verurſachen ſolches in dieſer

Igterie . Wir begreiffen alſo , daß dieſe Materie von ſelbſten
berdirbet , und verändert wird , Und nichts iſt wohl ſo bewun⸗

deruswuͤrdig, als daß, wenn ein Ey in den Stuben , durch eine
Wärme von 92 . Grad gebruͤtet worden , dieſe verduͤnuete, und

durch ſolche Waͤrme veränderte Theile , zur Nahrung , Vermeh⸗
kung und Wachsthum des Kuͤchleins, waͤhrender 21 . Tage
angewandt werden , in welchem jungen Kuͤchlein doch nichts al -

caliſches, ſtinckendes oder faules gefunden wird . Ihr Medici

ſchauet hier die bewundernswuͤrdigen Geſtalten der Sachen
indem durch die Ruhe und eine ſolche Waͤrme, etwas dicke

duͤnne, das Zaͤhe flüßig , und das ſo ohne Geruch war , ſtinckend
wird, das Unſchmackhafte bekommt einen faulen , hoͤchſt ſchar⸗
ſen und abſcheulichen Geſchmack , das gelindeſte Weſen erhaͤlt

kinezerfreſſende Kreft , dasjenige fo Tein Meali war , wird ala
liniſch , und das verborgene ſehr ſuͤſſe Oel wird heßlich und ſlin⸗

end. Dieſes halte man mit demjenigen zuſammen , was Mar⸗

cellus Malpighius de Ovo incubato geſchrieben, ſo wird eben
dieſes zum Erſtaunen daruͤber, bemercket werden . Ich habe
ale Muͤhe angewandt , dergleichen Verſuche nur mit Tyerweiß
alzuftellen, nachdem die andern Theile , ſo viel es moͤglich ſeyn
tolen , davon geſchieden geweſen : Denn das Eyertweiß iſt allein
gnk . und gar diejenige Materie , welche eintzig der junger

Brht

barlich , wie peſtilentialiſchesy
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Brut zür Nahrung dienet, das übtige aber kommt nur irf
weit zur Hülffe, daß

DAS Eyerweiß verändert , und das Ver⸗

aͤnderte um Bau nud VWachsthum des Küchleins angewandt
werde .

Der hundert und vierzehente Proceß.

Der friſche waͤſſerigte Theil des Bluts der Men⸗
mY.

ſchen iſt weder ſauer noch alcaliſch .
j- 3

Zuͤbereitung .
L. Das Blut eines geſunden nuͤchtern Menſchen , ſe

man frey ſpringen , und in einem reinen Gefaͤß hernach file
ſtehen laſſen , gehet von ſelöſten in kurtzer Zeit in zweh Theile
von eingüder , nemlich in einem zuſammen liefernden feſten Kik

chen , und in eine gelbliche zarte Fluͤßigkeit , welche , Weun die

Materie lange ſtille ſtehrt , beſtaͤndig vermehtet wird. “ Die

ſen letzten wäͤfferk ih genni sog iken Rothen

übgeſondert , un í iin verſchiedene reine Gefäſſege
than . Mit dem erſten Theil in dem einen Gefaß omite
ich einen ſehr ſtarcken Eßig , wornach aber kein Auſbruuſen ,
erfolgete . Zu dem andern goß ich einen Spirſcüm Salis it

dem dritten einen Spititum Nitri , zu dem bierten endlih

das Oleuch Vitrioli , ich habe aber hie be bieſer Vermiſchung

einiges Zelchen von einem Auſbrauſen angemercket .
2. Ich hatte aber in zne andern Gefäſſen noch zweh Ijot

tiones „beſonders von eben der wäͤſſerigten Fluͤßigkeit des Pfi
tes , mit der einen vergliſchte ich ein fixes, mit der andern ell

flͤchtiges Alcali , und ließ es darguf ohne einiges Unſchüttchl
ſtille ſtehen . Da denn gaͤntzlich kein den Sältzen gewöhnle⸗
ches Aufbrauſen erſolgete .

3. Alsdenn goß ich die mit dem fixen Salh vermengte
Fluͤßigkeit zu derjenigen , elhe mit Spiritu Salis vermiſchet,
war , da deun ſchleunig ein heftiges Auſbrauſen entſtunde , und

die Fluͤßzigkeit nahin wegen der geſchwinden Verdunnung no

zehnimghl ſo viel Paum ein , als ſie zuvor eingenommen haltt,
ja bieſcs Müſhranſen war noch welt heſtiger , auch, ſelbſtin de

Kaͤlte , als das Aufbrauſen der Milch uͤber dem Felur.
4. Dieſe waͤfſerigte Fluͤßigkeit hat einen gelinden und G

was ſaltzigen Geſchmack , und einen unangenehmen omy
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